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Hochverehrter Herr Vizepräsident! 

Sehr verehrte Frau Bischöfin! 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! 

Meine Damen und Herren!

Liebe Familie Sölle-Steffensky!

Der Leiter einer Versammlung wusste in alttestamentlicher Zeit

zu sagen (Kohälät/Prediger Salomonis 3, 1-7):

„Es gibt für alles eine bestimmte Stunde und eine günstige

Zeit für jede Angelegenheit unter dem Himmel:

Zeit zum Gebären und Zeit zum Sterben,

Zeit zum Pflanzen und Zeit, Gepflanztes auszureißen,

Zeit zum Töten und Zeit zum Heilen,

Zeit zum Einreißen und Zeit zum Aufbauen,

Zeit zum Weinen und Zeit zum Lachen,

Zeit des Klagens und Zeit des Tanzens,
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Zeit, Steine wegzuwerfen und Zeit, Steine zu sammeln,

Zeit zum Umarmen und Zeit, sich des Umarmens zu ent-

halten,

Zeit zum Suchen und Zeit zum Verlore-Gehen-Lassen,

Zeit zum Aufbewahren und Zeit zum Wegwerfen,

Zeit zum Einreißen und Zeit zum Zusammennähen,

Zeit zum Schweigen und Zeit zum Reden.“

Heute, ein Jahr nach dem Tod von Dorothee Sölle, ist Zeit zum

Reden. Zeit zum Reden über das, was Dorothee Sölle für die

Evangelische Theologie in der Welt, in Deutschland und hier

in Hamburg bedeutet hat. So wie im Anfangszitat aus Kohälät

jeweils äußerste Pole von Tätigkeiten benannt sind:

Zeit zum Einreißen und Zeit zum Aufbauen,

Zeit des Klagens und Zeit des Tanzens,

Zeit zum Zerreißen und Zeit zum Zusammennähen,

so umfasste das Leben von Dorothee Sölle extreme Spannungs-

bögen. Da ist auf der einen Seite die Ausbildung und Tätigkeit

als Religions- und Deutschlehrerin und andererseits die Tätig-

keit als Mitarbeiterin beim Rundfunk und in Zeitschriften. Da

ist auf der einen Seite eine akademische Ausbildung mit Pro-

motion und Habilitation und dennoch – anfänglich – keiner

akademischen Anstellung. Da ist eine Fülle von wissenschaftli-

chen Publikationen und dennoch ein ganz anderer und viel
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größerer Wirkungskreis in Öffentlichkeit  und Publizistik, als

wissenschaftliche Artikel das normalerweise bewirken. Da ist

eine  Anerkennung ihrer  kritischen Leistung durch den Les-

singpreis der Stadt Hamburg 1981 und doch wieder ganz an-

ders der Beginn ihrer Vorlesungstätigkeit hier in Hamburg am

Fachbereich Evangelische Theologie über „Sinn, Befreiung und

Glück“ — ohne dass Dorothee Sölle mit einer formellen Pro-

fessur ausgestattet gewesen wäre. Es gibt Berufenere als mich,

die  weitere  Extreme aufweisen  könnten,  die  Dorothee  Sölle

ausgehalten hat. Es ist gesagt worden, dass es für die deutsche

Evangelische Theologie beschämend sei,  dass Dorothee Sölle

nicht auf einen Lehrstuhl berufen worden ist.  Immerhin hat

die Universität Hamburg, hat unser Fachbereich Dorothee Söl-

le  eingeladen, auf der Basis von Lehraufträgen und im Rah-

men des Allgemeinen Vorlesungswesens Seminare, Vorlesun-

gen und Übungen über die ihr wichtigen Themen zu halten.

Gewiss, den „Etablierten“ in Staat und Kirche war die Weise,

in der Dorothee Sölle von Gott und den Menschen redete, zu

provokativ. So ärgerlich, dass man ihr keine offizielle Stellung

eingeräumt hat. Wenn im Orient  heute Muslime ihr  Gegen-

über  als  einen  Christen  erkennen,  dann wünschen  sie  ihm

nicht  „salám ‘aleikum“,  „Frieden  sei  über dir“,  sondern sie

wünschen ihm „marhaba“ – „(Gott schaffe dir) weiten Raum“.
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Ganz gegen das Wollen der Etablierten hat Gott Dorothee Söl-

le  einen unendlich weiten Raum in Nord und Süd und Ost

und West für ihre Wirksamkeit eröffnet.

In dieser Akademischen Gedenkfeier heute möge nochmals

ein Stück davon deutlich werden. Wir gedenken ihrer in Dank-

barkeit.
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